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Massowah.
Des Blutbad von Saati, dem vierhundert

brave italienische Soldaten zum Opfer fielen, äußert
jetzt in Jtalien seine politische Rückwirkungen Jn-
folge der nachhaltigen Erregung, welche die Hiobs-
posten vom Rothen Meere im italienischen Volke
wie Parlamente hervorgerufen haben und die sich
in unzweideiitigerWeise gegen das Ministeriiim
Depretis kehrte, hat dasselbe seine Entlassung ein-
gereicht, doch sind die Entschließungen des Königs
Hjumbert noch nicht bekannt. Der Nücktritt des
Ntinisteriunis Depretis wäre jedensalls nur die
große Sühne für die Niederlage der Jtaliener bei
Saati, denn das römische Cabinet hat die wahre
Sachlage am Rothen Meere offenbar ganz falsch
beurtheilt und deninach auch ganz verkehrte Dis�
positionen ausgegeben. Wie mangelhaft man in
Rom über die Bedeutung der schon längst dro-
henden Angrisfsbewegungen der Abyssinier unter-
richtet war, geht schon daraus hervor, daß Graf
Robilant, der Minister des Auswärtigem noch«
wenige Tage vor der Katastrophe von Saati in
der Deputirtenkammer sorglos genug meinte, als
die Rede von den kriegerischeii Vorkehrungen der
Abyssinier war, daß Italien sich um solche afri-
kanische Strolche  predoni! nicht zu kümmern
brauche!

Nun, diese Mißachtung der schwarzer Gegner
hat sich an den Jtaliern schwer gerächt. Die abys-
sinischen ,,Strolche« sind unter Führung von Ras
Alula, dem Statthalter von Tigre, des nördlichen
Haupttheiles Abyssiniens, von ihren Felsenplateaux
herabgezogem haben die schwachen italienische1i De-
tachements aus den zwischen der Küste und den
abyssinischen Bergen gelegenen befestigten Positi-
onen mit leichter Mühe herausgeworfen und be-
drohen nun Massowah, den Stützpunkt der Jta-
liener, selbst. Allerdings segeln die Schifse mit
den italienischen Verstärkungen dem Rothen Meere
zu, aber auch der Negus Johannes ist mit einem
ansehnlichen Heere von seiner Hauptstadt Adoa
ausgebrochen, um seinem Feldherrn Unterstützung
zu bringen und die Position des Generals Gene
in Massowah erscheint demnach einstweilen um
nichts gebessert.

Aber wie kamen denn die Jtaliener eigeutlich
nach Massowah, was konnte sie bewegen, sich an
jenem Ungesunden und dabei noch steilen Felsge-
Úƒaden feitzusetzem Nun, die Erklärung ist sehr
SMfUchZ Als die Jtaliener sich zu Anfang des Jah-
res 1885· in Massowah häuslich einrichtetem so
gelchah bles- weil auch Jtalien von dem allgemei-
neu Colonialfieber angesteckt war und um jeden
Preis in den Wettbewerb der Mächte, sich auf
Ufkkkllnkfchek Erde festzusetzem eintreten wollte. Da
am Mittelländischen Meere nicht gleich etwas zu haben
war, so richtete Herr Depretis seine Blicke nach
der Westküste des Rothen Meeres, wo ja die Jta-
liener mit der Bucht von Assab schon einen schwa-
eben Colonialbesitz aufzuweisen hatten. Dieser
italienische Eolonialbesitz am Rothen Bieere sollte
nun vergrößert werden und dazu bot sich in Mas-
svwah eine anscheinend günstige Gelegenheit. Die-
l« �Bloß nebst dem umliegenden Küstengebiet war
1835 von der Pforte den Egyptern überlassen
wvrben, aber seit der Revolution Arabi Paschas
herrschte daselbst maritime; England unb aus des-
jen Hand nahm Jtalien infolge eines geheimen
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geheimen Vertrages, dessen Geschichte noch nicht
ganz aufgeklärt ist, Massowah entgegen und die
bisherige egyptische Besatzung mußte» abziehen.
Aber die Jtaliener sind dieser billigen Eroberung
bis heute noch nicht froh geworden; der heiße,
sterile Strick! zwischen ålliassotvah und dem abyssi-
iiischen Hochlatid eignet sich zu keinerlei Cultur,
während das ungesunde Klima die italienischen
Besatzuiigstruppen immer aufs Neue deciinirt.
Bedeutung für die Jtaliener könnte Massowah erst
dann erlangen, wenn sie auch im Besitze des
fruchtbaren und gesunden Hinterlandes von Keren
wären. Aber alle Versuche der Jtaliener, sich da-
selbst festzusetzen, wurden von Negus Johannes
vereitelt, der selber auf dieses Gebiet speeulirt und
so blieben Jene auf Massowah und den dahinter
liegenden, etwa 20 Kilometer breiten, dürren Lande
beschränkt. Indessen, selbst diesen zweifelhaften
Besitz gönnt ihnen der Negus nicht, der sich der
unbequemen italienischen Nachbarschast durchaus
entledigen will und so hat denn sein Feldherr
Ras Alula den für die abyssinischen Waffen glück-
lichen Vorstoß nach Massowah unternommen. Zwei:
fellos werden nun die Jtaliener bei genügender
Verstärkung die Abyssinier wieder zurückwerfen,
aber ohne blutige Kämpfe dürfte dies nicht ab-
gehen unb ob es den italienischen Trnppen auf
die Dauer gelingen wird, die asrikanischen Strolche
aus den Bergen Abyssiniens im« Schach zu hal-
ten, steht noch sehr dahin!

Politische Uebersicht.
Deutschland.

Die Preßerörterungen über die Jaeobinische De-
pesche haben durch die Erklärungen, welche Herr Dr.
Windthorst auf dem Parteitage des Centrums in
Köln abgab, noch eine interessante Erweiterung er-
fahren. Jm Allgemeinen geht der Eindruck, den
die Rede des Eentrumsführers in weiteren Kreisen
gemacht, dahin, daß sich Windthorst ungeachtet feiner
oppositionellen Stellung zu den Wünschen des Papste-s
in der Septennatsfrage doch noch den Rückzug offen
gehalten hat. Die Worte: »Daß der Erlaß mit
Rücksicht auf den heiligen Vater sorgfältig erwogen
worden ist, verteht �el! von selbst, und man wird
überlegen, ob man in der Folge den bezüglichen
Wünschen wird entgegenkommen können, immer aber
muß man unterscheiden, ob es sich um politische oder
religiöse Fragen handelt«, können allerdings als eine
Andeutung aufgefaßt werden, daß der Centrumsführer
sich schließlich doch noch dem Willen des Papstes
unterordnen wird und wären demnach seine Aus-
lassungen auf dem Kölner Parteitage lediglich von
,,tactischen« Gründen dictirt. Herr Windthorst hat
allerdings auch Ursache, es sich zwei Mal zu über-
legen, ob er dem heiligen Stuhle offen frondiren
will, denn die Anzeichen mehren sich, daß man auch
im Eentrumslager selber mit der Politik des Partei-
führers nicht mehr einverstanden ist· Einen neuen
Beleg hierfür liefert die in der ,,Kreuzzeitung« ver-
öffentlichte Erklärung des katholischen Standesherrn
Fürsten von Jsenburg-Birstein, in welcher dieser sich
in der Frage des Septennats in directen Widerspruch
zu der Centrumsfraction stellt, zu der seine Beziehun-
gen zur Zeit der Blüthe des Culturkampfes sehr
intime gewesen. Der Fürst» hebt hervor, daß die
Reichstagsrechte durch das Septennat in keiner Weise
beeinträchtigt würden und daß durch die häufige

Namslau, Sonnabend den 12. Februar.
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Wiederkehr der parlamentarischen Verhandlungen übe
derartige Fragen eine fortwährende politische Beun-r
ruhigung erzeugt werde. Außerdem erklärt Fürst
Jsenburg-Birstein, daß das Zusaminengehen des Cen-
trums mit der Fortschrittspartei in ihm von jeher
große Bedenken hervorgerufen habe. Diese Erklärung
ist lediglich ein neuer Beweis für die zwischen dem
,,aristocratischen« und dem ,,democratischen« Flügel
der Centrumsparteh welch� letzterem Herr Windthorst
angehört, bestehenden inneren Widersprüche

Das preußische Abgeordnetenhaus erledigte in
seiner Dienstagssitzung den ganzen Etat des Mini-
steriums des Jnnern in der Specialberathung Die
Einnahmen wurden überhaupt debattelos genehmigt,
dagegen kam es bei Tit. 1 der dauernden Ausgaben
 Ministergehalt! über die seinerseits vielbesprochene
Glockenaffaire in Rheinbrohl zu einer ausgedehnten
Diskussion, wobei namentlich das Verhalten des
Bürgermeisters Eonrad und des Landrathes v. Runkel
erörtert wurde. Die höchst unfruchtbare Debatte
hierüber beschäftigte das Haus fast zwei Stunden
lang, worauf noch eine ebenso unfruchtbare Ausein-
andersetzung zwischen dem Centrumsabgeordneten Rin-
telen und mehreren national-liberalen und conservvtiven
Abgeordneten über die früheren liberalen Grundsätze
des genannten Herrn folgte. Jm weiteren Fortgange
der Verhandlungen gelangten eine ganze Reihe von
Beschwerden und Wünschen von den verschiedensten
Seiten des Hauses zur Sprache, während die ein-
zelnen Positionen selbst durchgehends Genehmigung
fanden. Am Mittwoch hielt das Haus wieder einen
,,Schwerinstag« ab. ·

Ueber den Wiederzusammentritt des Herrenhauses
verlautet noch immer nichts Bestimmtes und nur so
viel soll gewiß sein, daß die neue kirchenpolitische
Vorlage das Herrenhaus zunächst noch nicht beschäf-
tigen wird.

Straßburg, 10. Februar. Der Hauptpassus
der Rede des Fürsten Hohenlohe lautet: Je mehr in
mir das Gefühl der Anhänglichkeit an dieses Land
erstarkt, um so inniger ist mein Wunsch, daß Gott
dasselbe bewahren möge vor jeglicher Trübsal, insbe-
sondere vor einem schrecklichen und blutigen Kriege.
Wenn ich heute das verhängnißvolle Wort ausspreche,
geschieht es nicht, weil ich den Krieg als nahe be-
vorstehend ansehe; aber darüber dürfen wir uns
keiner Täuschung hingeben: Gefahr besteht und wird
so lange bestehen, als die westlichen Nachbarn sich
nicht an den Gedanken gewöhnen können, daß der
durch den Friedensvertrag geschaffene Rechtszustand
ein dauernder ist. Die Kriegsgefahr wird sofort uns
gegenübertretem wenn es einer unruhigen Minderheit
gelingen sollte, das sonst so friedliche und arbeitsame
Volk Frankreichs zu Entschlüssen fortzureißen, die
uns nöthigen würden, für unser Recht mit aller
Energie und der ganzen Macht des Reiches in die
Schranken zu treten. Jst dem so, dann gewinnt
jede öffentliche Kundgebung diesseits der Vogesen,
besonders die Wahlen, erhöhte Bedeutung, da Elsaß-
Lothringen sich die Gelegenheit bietet, seine friedliche
Gesinnung zu bethätigens unb mitzuarbeiten« am Werke
der Erhaltung des Friedens. Nichts wäre geeigneter,
die Kampslust der erwähnten Minderheit anzufachen,
als die Wahl von Männern, welche den Zweifel an
die Dauer unseres Rechtszustandes theilen, oder
Männern, welche sich weigern, dem Deutschen Reiche
die Mittel zur dauernden Erhaltung eines starken
Heeres zu gewähren.



ißelgien.
Sie belgische Regierung hat nun doch die Vor-

lage über Bewilligung eines außerordentlichen Credits
iii der Deputirtenkammer eingebracht; die Brüsseler
Privatnieldungen, denen zufolge die Regierung wegen
beruhigender Versicherungen seitens Deutschlands von
der Einbringung der genannten Vorlage vorläufig
wieder Abstand genommen haben sollte, sind demnach
unzutreffend gewesen. Jn dem Entwurfe werden
die außerordentlichen Ausgaben für das laufende
Jahr auf 50 Millionen Frcs. festgestellt, wovon 20
Millionen allein auf das Kriegsmiuisteriuim die
übrigen 30 Millionen auf die anderen Ministerien
entfallen. Nach den Erklärungen des Ministerpräsi-
denteu und Finanzministers Baeriiaert soll der außer-
ordentliche Eredit mit zur Erneuerung der Jnfanterie-
Waffen und zuni Umbau resp. zur Erweiterung der
Befestigungen von Lüttich und Nainur verwendet
werden. Doch will die Regierung für dieses Jahr
nur den dritten Theil des Credits bewilligt haben
und versicherte schließlich der Minister, daß die bel-
gischen Staatsfinaiizen es gestatteten, die schweren
Lasten auf sich zu nehmen. Die Motive sollen der
Kammer demnächst dargelegt werden.

Frankreich.
Die französische Deputirtenkammer hat am Diens-

tag ohne jede Debatte den außerordentlichen, von der
Regierung für Zwecke des Heeres und der Marine
geforderten Credit von 116 Millionen Franes ein-
stimmig bewilligt � alleAchtung! Das ist ��leider!��
ein anderes Bild, welches sich da in der französischen
Volksvertretung zeigt, als wir es im legten deutschen
Reichstage in den Militairdebatten sahen. Jm Reichs-
tage kleinliche Benörgelung jeder einzelnen Position,
ein widerliches Feilschen um dies und das und nach
wocheiilangen Verhandlungen ein vollständig negatives
Resultat �� in der französischen Deputirtenkammer
Einmüthigkeit aller Parteien über die Nothwendigkeit
der Regierungsforderungen und demnach unbedingte
und sofortige Zustimmung der Kammer zu denselben:
Diese Parallele spricht für sich selber! Von den 116
Millionen entfallen 86 auf das Kriegsministerium
und 30 auf das Marineministerium und die Herren
Boulanger und Aube können sich gratuliren, daß
ihnen diese bedeutenden Mehrforderungen so ganz
unbeanstandet bewilligt worden sind; ihren Minister-
collegen wird es bei der Weiterberathung des Etats
wohl nicht so gut werden!

England.
Das Londoner Cabinet veröffentlicht ein Blaubuch

über die Verschwörung gegen den Fürsten Alexander
von Bulgarien, welches indessen über diese Vorgänge
nichts wesentlich Neues enthält. Es sind zwischen
London und Petersburg gewechselte Noten über die
bulgarische Affaire, in denen die beiderseitigen Re-
gierungen ihre friedlichen Absichten hinsichtlich der
Lösung der Erisis betheuern.

Die Londoner Polizei verbot den Fackelzug,
welchen die Londoner Socialisten am Dienstag, als
dem Jahrestage der turbulenten Kundgebungen auf
Trafalgar Square, insceniren wollten. Die Polizei
soll zu diesem Verbote hauptsächlich durch ihr zuge-
gangene anonyme Nachrichten über revolutionaire De-
monstrationen, welche die Socialisten anläßlich des
Zuges veranstalten wollten, veranlaßt worden sein.

Die Londoner Socialisten veranstalteten wegen
des Verbotes des projectirten Fackelzuges am Dienstag
Abend eine öffentliche Kundgebung auf Elarkenwall-
Green. Nach dem Schlusse derselben schlug ein nach
den Ostvierieln ziehender Volkshaufen unterwegs
mehrere Schaufenster ein und plünderte mehrere
Läden. Die Polizei stellte die Ordnung wieder her
und nahm mehrere Verhaftungen vor.

Nord-Amerika.
· Das europäische Rüstungsfieber hat fegt sogar

die nordamerikanische Union erfaßt. Wie aus Washing-
ton berichtet wird, nahm der Senat zwei Bill-J
an, welche der Regierung einen Credit von 21 Mil-
lionen Dollars behufs Unterstückung der Stahlfabri-
eation für Zwecke der militairischen Ausrüstung der
Kriegsmarine und der Küstenvertheidigung bewilligen

Provinzielles
�- Nachdem nunmehr die 17tägige Hauptziehuug

der 175. Preußischen Klassen-Lotterie am 9. Februar
beendet ist, werden die Jnhaber von Loosen, sofern
sie dieselben Nummern weiterspielen wollen, die Er-

neueriing der Loose zur 1. Klasse 176. S3otterie
in der Zeit vom 10. bis 19. d. M. zu veranlassen
haben. Eine 20tägige Frist  bis 1. März! ist nur
für den Fall vorgesehen, daß die betreffenden Num-
mern einer andern Collecte zugetheilt wurden. Mit
der Ziehung der ersten Klasse wird am 4. April,
niit der zweiten am 9. Mai, der dritten am 13. Juni
und der vierten am 26. Juli d. J. begonnen. Jii
den ersten drei Klassen werden 30,000 Gewinne im
Gesamnitbetrage von 3,967,360 Mark und in der
vierten Klasse 65,000 Gewinne im Betrage von
22,157,180 Mark gezogen werden. Die Zahl der
auszugebenden Loose beziffert sich auf 190,000; der
Absatz derselben unterliegt nach den jüngsten Erfah-
rungen keinem Zweifel.

�- sSchlesischer Verein zur Heilung
armer Augenkrankerss Der am 11. November
1851 gegründete, mit Corporationsrechten versehene
Schlesische Verein zur Heilung armer Augenkranker
in Breslau, hat soeben seinen 35. Jahresbericht pro
1886 ausgegeben. Hiernach fungirt als Vorsitzenden
Gerichtsrath a. D. von Rosenberg-Lipinsky, Trinitas-
Str. Nr. 4. Stellvertreter des Vorsitzenden: Fabrik-
direetor Buek, Rosenihaler-Str. Nr. 14. Kassenführer:
Major a. D. von Poser, Kaiser Wilhelm-Str. Nr. 43.
Dirigireiider Arzt: Dr. Burchard, Forkenbeck-Str.
Nr. 11. Assistenzarztt Schritt, wohnhaft in der
Klinik: Sadowa-Str. Nr. 74. Assistenzarzt Dr.
Wallentin, Friedrich-Wilhelin-Str. Nr. 17. Jnspector:
Feldwebel a. D. Bleisch. ��- Mit dem Danke für
die dem Verein im abgelaufenen Jahre gewordene
Unterstützung verbindet der Vorstand die Bitte, mit
Rücksicht auf die stetige Steigerung seiner Leistungen
in der unentgeltlichen Krankenpflege ·�- ihm dieselben
durch Zuwendung erhöhter Beiträge weiterhin zu er-
möglichen. � Als Mitglieder des unter dem Pro-
tektorat St. Exeellenz des Herrn Oberpräsideiiten
stehenden Vereins sind pro 1886 verzeichnet: 58
Landrathsänitey 117 Magisträte, 5 Ortsarmenven
bände, 24. Amtsbezirke, 16Gemeindebezirke und 371
Private mit einem Gcsammtbeitrage von 15257 M.
17 Pf. �- Die Subvention der Provinz hat pro
1886 betragen: 7000 M. Außerdem sind an ein-
maligen Beiträgen eingegangen: 1962 M. 66 Pf.
� Die Gesammtausgabe pro 1886 beträgt: 34867
M. 79 Pf. Bestand bleibt: 46080 M. 35 Pf.
�- Jm Jahre 1886 wurden in das Kranken-Haupt-
buch verzeichnet: 4702 Augenkranke. Von diesen
gehörten an der Stadt Breslau 2811, dem Land-
kreise Breslau 425, sonstige Auswärtige, fast nur
Schlesier, waren 1466. Unter diesen 4702 waren
2031 männliche und 1841 weibliche Personen über
10 Jahr alt, Kinder unter 10 Jahren 830. �
Von obigen Augenkranken wurden auf Station auf-
genommen 801 mit 25147 Verpflegungstagen, mit
Einsehluß von 123 Tagen für Kinderwärterinnen
Vollständig unentgeltlich verpflegt wurden 563 Kranke
mit 20240 Verpflegungstagen, 238 Personen er-
hielten 4800 Verpflegungstage gegen Zahlung von
ineistens 1 M. pro Tag. �- Seitens Sr. Excellenz
des Herrn Oberpräsidenten ist dem Verein für das
Jahr vom I. Juni 1886 bis dahin 1887 eine
Haus-Collecte im Stadtkreise Breslau bewilligt wor-
den. Seit seiner Begründung bis ult. Dezember
1886 sind. 98 635 Augenkranke von dem Vereine
behandelt worden. Von diesen haben 11 O84 Kranke
in der Anstalt selbst Aufnahme gefunden und der
graue Staar ist 1825 Mal mit vollständig glück-
lichem Erfolge operirt worden. �� Von größeren
Operationen wurden folgende ausgeführt: Eröffnung
der vordern Augenkammer behufs Eiterentleerung 20,
Schieloperationen 33, verschiedene andere 60. Die
künstliche Pupillenbildung erfolgte 85 Mal. Die
operative Entfernung des Augapsels wurde 11 Mal
erforderlich. Die Operation des grauen Staates
wurde ausgeführt 125 Mal. Unter diesen befanden
sich 92 normale Altersstaare, welche sämnitlich mit
gutem Resultate geheilt wurden.

Breslau, 9. Februar. Bekannilich hat der
Ausschuß der hiesigen Studentschaft durch öffentliche
Aufforderungen den Vorschlag gemacht, St. Majestät
dem Kaiser zu seinem bevorstehenden 90. Geburtstage
durch eine Deputation im Namen der Studenten
sämmtlicher deutscher Universitäten eine Gratulations-
und Ergebenheits-Adresse überreichen zu lassen, wobei
darauf gerechnet wurde, daß die Berliner Studenten-
schaft weitere Vorbereitungsschritte in dieser Angele-

genheit thun werde. Der Ausschuß der Berliner
Studentenschast macht indessen fegt bureh Anschlag am
schwarzen Brett unserer Universität bekannt, daß nach
den eingezogenen Erkundigungen die Ueberreichung
einer solchen Studenten-Adresse an maßgebender Stelle
nicht als die angemessene Form der studentischen
Feier des Kaiser-Geburtstages angesehen werde, wes-
halb dieser Gedanke aufzugeben sei. Dagegen lade
die Berliner Studentenschcift Vertreter der andern deut-
schen Universitäten zu einer studentischen Feier jenes
Tages nach Berlin ein. �- Unsere älteste Mitbür-
gerin, die verwittwete Frau Schön, vollendet am
nächsten Sonntag, 13. Februar, das 102. Jahr ihres
Lebens. Dieselbe erfreut sich bemerkenswerther Frische
und körperlicher Rüstigkeit ��� Die Frau eines hie-
sigen Gelbgießers ließ am 8. d. ihre beiden, im Alter
von 2 und 4 Jahren stehenden Kinder auf kurze
Zeit allein und schloß bei ihrem Weggange die Stu-
benthür zu. Plötzlich ertönte aus dem Zimmer ein
lautes Schreien, und als die Hausbewohner gewalt-
sam in die Wohniing eindrangen, sahen sie das jün-
gere Kind in vollen Flammen stehen. Aller Wahr-
scheinlichkeit nach haben die Kinder mit Zündhölzern
gespielt, wobei das Kleid des Kindes in Brand ge-
rathen war. Auch die Betten und eine Comniode
waren bereits angebrannt, doch wurde bald jede
weitere Gefahr beseitigt. Das Kind hat aber leider
lebensgesährliche Brandverletzungen erlitten.

_ »» Vermischtes.
---� Der zweite Hauptgewinn der preußischen Lot-

terie, 300.000 Mk. ist in eine Berliner Lotterie-
Einnahine gefallen. Der glückliche Gewinner, welcher
das ganze Loos allein spielte, soll es eigentlich �nicht
nöthig haben", da er mit Glücksgütern ohnehin reich
gesegnet ist.

�- Zwei seltene Spaziergänger sah man vor-
gestern Nachmittag in den Straßen Berlins: den
Fürsten Bismarck und den General-Feldmarschall
Grafen Moltke. Der Reichskanzler kam gegen 5 Uhr
von Unter den Linden her und bog in die Wilhelm-
straße ein; der Fürst, der sehr wohl aussah, schritt
in seiner bekannten Kürassier-Uniform, in Mütze und
Mantel, stramm daher, von dem überall Spalier bil-
denden Publikum ehrerbietig gegrüßt. Von allen
Seiten eilten die Passanten herbei. Lächelnd er-
widerte der Fürst alle Grüße durch Anlegen der
Rechten an die Kürassier-Mütze. Als der Kanzler
an seinem Palais angelangt war, machte er schnell
Kehrt, drehte sich gegen die begleitende Menge und grüßte
unter Verneigung nach allen Seiten. Als er über
den Vorhof schritt, sprengten zwei dunkle, dänische
Doggen, die Nachfolger des Reichshundes, wedelnd
und bellend an dem Kanzler empor, der sie zärtlich
streichelte Vor dem Portal erwarteten bereits Graf
Wilhelm Bismarck und Gemahlin, welche in dem-
selben Augenblick zu Fuß zum Diner angelangt
waren, den Reichskanzler, und nachdem diese vom
Fürsten herzlich jbegrüßt waren, betraten sie das
Jnnere das Palais. -� Graf Moltke dehnte seinen«
Spaziergang weiter-aus. Er ging um halb vier Uhr
von den Linden her, durch die Louisen- und Jnva-
lidenstraße längs des Wilhelm-Ufer über die nach
ihm benannte Brücke nach dem Generalstabsgebäude
am Königsplatz Der greife Stratege seht-It rüstig,
den Mantel leicht über die Schulter get-Zinsen, ein-
her, von Zeit zu Zeit machte er halt, um Verän-
derungen in der Physiognomie der Straßen zn be-
trachten; so fesselten die Monumentalbauten der
Bergakademie und des naturhistorischen Museums be-
sonders die Aufmerksamkeit Moltke�s, welcher vom
Publikum lebhaft begrüßt wurde.

� Der Afrikareisende Stanley hat vor seiner
Abreise von London mit einer wohlbekannten Lon-
doner Verlagsfirma ein Abkommen getroffen, wonach
Letztere die Beschreibung der Erlebnisse "einer Expe-
dition zum Entsatz Emir Paschas in Buch-Form heraus-
gegeben wird. Als Honorar für das Werk ist die
Summe von 10.000 Lstr. �00.000 M.! vereinbart.

-� Der LotteriezColleeteur Cohn in Hamburg,
bekannt durch die Worte in seinen Annoncen: ,,Got-
tes Segen bei Cohn«, wurde zu 6 Jahren Zuchthaus
verurtheilt.  Sohn, der Gewinnlisten gefälscht, hatte
zu diesem Zwecke eine eigene Druckerei im Keller
eingerichtet.

�� sKatastrophe beini Eislaufen.] Aus
Piacenza wird berichtet: Jm benachbarten Maleo er-



. t �d; eine furchtbare Katastrophe Auf einemggf kiiaren 25 junge Leute mit Eislaufen beschaf-
tigt, als plötzlich die Eisdecke einbrach und Alle bis
auf Einen hineinstürzten Alle vierundzwanzig,
darunter vier Brüder, erkranken.

-�� sBeruhigendJ »He, KUklchEk- durch?-
gzupkpDach läuft ja das Wasser durch. Jst das
Zmmer fes« ,,Nur wann?» regn�t.«

Das goldene 5mm.
Novelle von H. v. Ziegler.

 Fortsetzung.! 
Nachdruck verboten.

Hie sah so vornehm und unnahbar aus, wie nie
zuvor die zarten Wangen färbte rosige Gluth, »aus
dem Auge brach ein heller Triumphblick der Eitel-
keit. Von diesem Augenblick an verminderte sich die
Leidenschaft, die Alexander für sie bis vor Kurzem
gehegt. 4.

Baroneß Jutta weilte seit einem Jahre in der
Residenz im Hause der Frau von Granau. Obwohl
Jutta bereits in der Pension gewesen war, so sollte
sie im Hause dieser Dame doch noch eine Art hohe
Schule in Bezug auf das high like durchmachen,
da Jutta�s ehrgeiziger Vater aus der Tochter durch-
aus eine Weltdame ersten Ranges machen wollte,
wozu er das einsame Ternau für nicht recht geeignet
hielt, es war gewissermaßen ein höheres Pensionat,
welches Frau von Granau hielt und welches von
jungen Damen der Aristokratie in der Regel ein Jahr
nach der gewöhnlichen Pensionatszeit besucht wurde.

Jutta von Ternau war in dem Jahre eine ge-
feierte Schönheit und gewandte Weltdame geworden.
Ueberall wohin sie kam, wurde sie bewundert und
mit Huldigungen überhäuft, und Frau von Granau
war sehr stolz auf ihren Zögling

Heute war bei Frau von Granau Empfangsabend
Fräulein von Teruau hatte Toillette gemacht. Das
mattgrüne Cacheniirkleid war herrlich mit echten Points
garnirt, reiche Korallenranken hielten dieselben hier
und da empor, auf der Schulter und im Haar ruhte
ein gleicher Zweig; die junge Dame neigte sich lä-
chelnd zu ihrem Spiegelbilde, sie wußte genau, daß
sie heute besonders gut aussah, sie nahm langsam
Handschuh und Fächer, um hinüber in den Salon
zuge en.

»Wenn mich Vorberg sehen könnte«, lächelte sie
leise vor sich hin, ,,er war während der Herbstferien
noch glühender in seinem Courmachem und ich wette
das geheimnißvolle Armband neulich stammte auch
von ihm. Jch habe es heute zum ersten Male an-
gelegt. Ob nur Szcepinsky da sein wird? Gestern
in der Oper versprach er es. Und Doktor Salten,
der gute Alexander aus dem Psarrhause, kommt ge-
wiß auch, er ist furchtbar langweilig und steif ge-
worden, aber seine Augen folgen mir überall hin.
Er weiß freilich nicht einmal, wie er mich anreden
70H. Es ist eben so gut Spielerei als mit Vor-
Berg; bah, ich, die Baroneß Ternan, werde ihn doch
nicht heirathen, auch wenn er noch so reich ist!«

Mit unnachahmlichen Hochmuth warf sie das
hübsche Köpfchen empor, dann lachte sie laut auf.

»Aber deshalb kann ich doch mit ihm spielen.
Es ist ganz amüsant. Freilich, Szcepinsky gefällt
mir besser, und den kann ich auch vielleicht heirathen«

Die Uhr schlug und es pochte an die Thür.
»Bist DU fertig, Jutta?« frug eine Freundin

aus der Pension.
,,Adelheid! Weißt Du nicht, ob Dein Vetter

Szeepinsky heute Abend fommt?"
»Nein, über diese Coquetel Sie weiß, daß er

bis über die Ohren in sie verliebt ist«
Jutta wurde sehr roth als sie den Arm ihrer

Freundin nahm, welche eine ebenso reiche Toilettek .
_ »Aber Adelheid, wenn Frau von Granau das

hättet«
«Ok!, die weiß es und freut sich gewiß sehr,

wenn durch sie eine gute Partie zusammenkommt
Und Du bist eine solche, Jutta; schön, vornehm,
Mc!- ·Advlph von Szcepinsky braucht eine solche
Flut« ich würde mich wirklich freuen, wenn Jhr -�«

,.Jttzt»schweig, Adelheidz ich bin noch so jung,
Deß es mit dem getragen nicht so einig ist»

»Dann ist noch Doktor Salten da, Dein schöner
Jugendfreund mit dem blonden Vollbart und mit
dem chevaleresken Benehmen; der würde mir viel
besser gefallen, als Vetter Adolph·«

Jutta zuckte mitleidig die Achseln, aber sie war
doch roth geworden, denn sie wußte ganz gut, wie
es um Alexanders Herz stand.

»Aber, Adelheid, er ist bürgerlich und was noch
schlimmer ist, er hat kein Vermögen. Ohne Geld
heirathe ich nicht, denn wenn Papa auch Geld besitzt,
so brauche ich auch sehr viel. Jch bin an Reichthum
gewöhnt, und kann ihn nicht missen. Um genug
Geld zu besitzen, wäre ich vielleicht zu jedem Opfer
bereit, denn Armuth ertrüge ich nimmermehr«

»Aber, Jutta, wie Du nur redest! Jch heirathe
einmal nur aus Siebe", bemerkte Adelheid.

»Wie einfältig Du redest, es ist gerade als wenn
Luise Salten spräche. Jst nun der Erwählte arm
wie eine Kirchenmaus, so mußt Du die eleganten
Toiletten ausziehen, um zu kochen und zu waschen.
Ha, mich schaudert! Wie würden meine Hände aus-
sehen!«

Lächelnd streckte sie die kleine Hand aus. Die-
selbe war weiß und wohl gepflegt und funkelte von
Ringen; die Freundin schüttelte den Kopf, allerdings,
Jutta würde sich schlecht zur stilltvaltendem fleißigen
und sparsamen Hausfrau eignen. .

,,Jch weiß doch nicht«, meinte Adelheid sinnend,
»wenn ich einen Mann wie Salten liebte, ob ich
da nicht Alles vergessen möchte. Er ist in dcr Ge-
selligkeit ebenso beliebt als in der Praxis, denn feine
beiden letzten Operation haben ihm einen Namen ge-
macht. Jutta, er betet Dich an.«

»Hm, das that er als Student, jetzt ist er aber
abgekühlt. Aber komm in den Salon, ich höre schon
Stimmen«

Frau von Granau saß beim Eintritt der beiden
jungen Damen auf dem Sopha und mehrere junge
Männer standen in lebhafter Unterhaltung um sie
her, einer derselben, ein schlanker junger Mann mit
dunklem Bart und Augen und unverkennbarem, frem-
den Typus, wandte sich mit aufleuchtenden Augen
zu den jungen Damen, besonders zu Jutta. Es
war Herr von SzcepinskrY ein polnischer Edelmann

Sie erröthete, als er jetzt ihre Hand mit tiefer
Verneigung an die Lippen preßte. Es lag eine den
Andren verborgene Leidenschaft in seiner Bewegung.

»Wie ist Jhnen die Oper bekommen, mein gnä-
digstes Fräulein«, frug er halblaut, während seine
Cousine Adelhaid lachend an Beiden vorüberschritt;
,,ich habe die ganze Nacht jene Minnesänger des
Mittelalters beneidet, daß sie so kühn und frei ihrer
Dame dienen durften, während heute ��«

,,Jch danke, Herr von Szcepinsky, mir ist der
Troubadur, wie sie sehen, sehr gut bekommen; doch
sehen Sie, wie Frau von Granau uns fixirt; lassen
Sie mich zu ihr und dann a rev0ir!�

Mit tiefer Verneigung trat der Pole zurück; als
sie gegangen murmelte er lächelnd: »Schön und reich!
Herz mein Herz, was willst Du wehrt«

Der Salon füllte sich; mehrere Familien der
Stadt mit Söhnen und Töchtern erschienen, man
lachte, plauderte, trank Bowle bis endlich das Zei-
chen zum Beginn des Musicirens gegeben wurde.

Ein alter Oberst begleitete Jutta zuerst zum
Flügel; sie sang gern, denn ihre schöne Stimme
erregte stets stürmischen Beifall, sie wußte es nur
zu gut.

Herr von Szeepinskys Augen flammten auf, der
Blick des schönen Mädchens traf lächelnd den seinen,
er stand ihrem �Blute gerade gegenüber.

»Was soll ich singen Z« frug Fräulein von Ter-
nau, während die kleinen Hände präludirend über
die Tasten glitten.

»Mein Lieblingslied, ma chere�, rief Frau von
Granau, aus einer Gruppe Damen herüber, »Sie
wissen doch, welches ich meine.�

Das schöne Mädchen neigte bejahend das roth-
blonde Lockenköpfchen und sie öffnete ein Notenheft.
Unter den schlanken Fingern brausten volle Akkorde
auf, dann fiel die weiche klangvolle Stimme ein,
daß es mächtig die Herzen der Zuhörer ergriff. Sie
sang das herrliche Lied:

»Das Meer erglänzte weit hinaus
Jm Abendsonnenscheine.«

Bei den ersten Tönen des Liedes hatte sich eine
« Thür im Nebensalon geöffnet, auf der Schwelle stand

ein schlanker, stattlicher Mann, dessen Antlitz sehr
ernst, dessen Blick umflort war. Alexander Salten,
der beliebte Assistenzarzt des Professor Keller, war
in den zwei Jahren unverändert geblieben! Nur sein
blonder Vollbart war größer, seine Gestalt stattlicher
geworden, aber das Auge hing noch mit der gleichen
Bewunderung an dem schönen Mädchen drüben mit
dem übermüthigen Lächeln und dem coquetten Blick.
Seine alte Leidenschaft, die er überwunden glaubte,
war wieder mit neuer Gluth erwacht.

Der junge Arzt blieb still im Hintergrunde. Das
ergreifende Lied wirkte mächtig auf ihn, denn die
breite Brust hob und senkte sich, aber er beobachtete
auch scharf die Blicke, welche zwischen der Sängerin
und dem eleganten Polen hin und herflogen Oft
schon hatte der Doetor Szcepinskys Auge in Leiden-
schast für Jutta auflammen sehen, doch noch nie auch
an ihr ein so lächelndes Einverständniß bemerkt wie
heute.

,,Arme Jutta«, murmelte der junge Arzt vor
sich hin, ,,mitten in dies eitle, nichtige Treiben fällt
der erste, herbe Schmerz, durch meinen Mund ihr
eröffnet. Wie wird sie es ertragen; Gott helfe ihr!«

Sein Auge schimmerte feucht, er trat noch einen
Schritt zurück, daß die dunkle Portiere ihn verbarg,
denn eben rauschte Frau von Granau mit einer an-
dren Dame vorbei. lFvttis folgt]

Es nützt alles nichts! sagen Diejenigen, welche
regelmäßig um die jetzige Jahreszeit an Erkältung, Hüften,Schnupfem Heiserkeih Katarrhen 2c. Iaboriren unb die vielen
Husteniuittel wie Bonbons, Malzextraetg Thees 2c. 2c. ver-
gebens unwanden. Diesen Mißtrauischen möchten wir aber
dennoch rathen, einen letzten Versuch mit den Apotheker
W. Voß�ichen Katarrhpillen zu machen und sind überzeugt,
daß sie von dem Erfolg befriedigt sein werden. Voß�sche
Katarrhpillen sind erhältlich in Namslau in der Apotheke.
Jede echte Schachtel trägt den Namenszug Dr. med.
Wittlinger�s«

Einen kleinen Beitrag zur Statistik
des litternrischen Geschmacks liefert eine von der Ver-
lagshandlung P. J. Tonger in Köln edierte Karte,
welche in graphischer Darstellung die verschiedenartige
Verbreitung der �Neuen Musik-Zeitung vor Augenführt. Es wäre recht interessant und dankenswerth,
wenn ähnlich dieser Zeitung auch andere weitverbrei-
tete Blätter sich der Aufgabe unterziehen würden, ein
Bild von der Vertheilung der Au�age auf die ver-schiedenen Länder und Städte zu entwerfen. Man
könnte sodann jedenfalls einen zuverlässigeren Massstab
an die Kulturhöhe der Völker anlegen, als vermittels
des früher viel citirten �Verbrauchs der Seife�, der auseiner Zeit herrührt, da. die Statistik noch in den Kin-
derschuhen stak.
Olzreußifkljc 4 vCt Staats-Anleihe von 1853.

Die nächste Ziehung findet im März statt.
Gegen den Coursverlust von ca. 23/4 vCt bei
der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl
Ideal-arger, Berlin, Französische Straße l3, die
Versicherung für eine Prämie von 30 Pf. pro
100 Mark.

Kcrchlcche Nachrichten.
Sonntag den 13. Februar  Sexagesimi! predigen in

hies. evang. Kirche:Vorm. A. Polnisch-Deutsch: Cand. Regehlh
B. Deutsch: Vicar Feist.

Nachm.: Cand. Regehlh
Freitag den 11· gebt. Vorm. 8 Uhr: Bibelstundæ

Vicar Feist. Vorm. 9 Uhr: Beichte u. hl. Communiom
Pastor NitranskixGetanft Den 6. Februar Paul Christian, S. des
Bierkutschers Christian Simon in Namslau; desgl. Selma
Emilie, T. des Arbeiters Karl Schiwek in Namslauz desgl.
Ernst Robert, S. des Hofeknechts August Wuttle in Alt-
Grambschlltzz desgl. Metha Louise Jda, T. des Christian
UrbanskhGetraut Der Wächter Karl August Pusch mit der
verw. Frau Karoline Sorgalla, geb. David in Jauchendorß

Geftorbem Den 1. Februar Maria, T. des Schuh-
inachermstu Gottl. Neugebauer in Strehlitz, alt 6 M.; den
6. Februar der Freigutsbes. Ernst Gottschalk in Strehlitz,
alt 55 J. 10 M. 10 D; desgl. Emma Auguste, T. des
Kohlenfactors Robert Kusche in Namslau, alt 3 J. 7 M.
15 T.; den 7. Februar Paul, S. des Drechslermstr KarlGallert in Namslau, alt 11 J. 7 M. 9 T.; den 8. v
bruar Richard Max, S. des Haushälters Karl Brix in
Namslau, alt 3 M. 20 ü; den 11. Februar die verw.
Frau Louise Kuhnert, geb. Wasner in der deutschen Betst»alt 86 J. 1 M. 24 T.

Das evanaclilkhe Pfarramr.

ff. Diqueure
in diverfen Sorten empfiehlt

B« Koschwitz. 
Conditorei.



Polizei-Verordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. März

1850  Ges.-S. S. 250! wird nach Berathnng mit dem hiesigen Magistrate zur Herbeiführuiig eines
geregelten Besuches der auf Grund des Ortsstatuts vom 19. Januar 1887 hierorts errichteten
öffentlichen gewerblichen Fortbildungsschule Nachstehendes verordnet.« 1

Gewerbliche Arbeiter, welche im Gemeindebezirk ihren regelmäßigen Aufenthalt haben und
nach dem Ortsstatut vom 19. Januar 1887 zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichtet sind,
den von ihnen zu besuchenden Unterricht aber ohne eine nach dem Ermessen der Ortsbehörde aus-
reichende Entschuldigung versäumen, den Bestimmungen des für die Fortbildungsschule erlassenen
Schulreglements zuwider handeln, durch ungebührliches Betragen den Unterricht stören, die Schul-
utensilien oder Lehrmittel verderben oder beschädigen, werden mit« einer Geldstrafe bis zu 9 Mark
oder im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft bestraft, sofern nicht nach gesetzlicljen Bestim-
mungen eine höhere Strafe verwirkt ist.

§ 2.
Die gleiche Strafe haben Eltern und Vormünder verwirkt, welche ihre Söhne oder Mün-

del von dem Besuche der Fortbildungsschule abhalten. 
3

Die Gewerbeunternehmer haben die von ihnen beschäftigten gewerblichen Arbeiter unter
18 Jahren spätestens am sechsten Tage, nachdem sie dieselben angenommen haben, zum Eintritt in
die Fortbildungsschule bei der Ortsbehörde anzumelden und spätestens am dritten Tage, nachdem sie
dieselben entlassen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden

Auch haben sie denjenigen Schülern, welche mit ihrem Wissen oder auf ihre Veranlassung
den Unterricht versäumen, bei dem nächsten Besuche der Fortbildungsschule eine schriftliche Entschul-
digung mitzugebetr Die Unterlassung der An: oder Abmeldung sowie der Mitgabe einer schrift-
lichen Entschuldigung wird für jeden einzelnen Fall mit einer Geldstrafe von 1 bis 9 Mark oder
mit verhältnißinäßiger Haft bestraft.

Roms-lau, den 19. Januar 1887. Die Polizei-Verwaltung. Rohe.
Nachstehendes

O r t s ft a t u t ,
betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule in Namslau

Auf Grund der §§ 120 und 142 der Gewerbe-Ordnung für das Deutsche Reich vom
1. Juli 1883 wird nach Anhörung bctheiligter Gewerbetreibeiider und unter Zustimmung der Stadt-
oerordnetemVersaincccluug für den Stadtgemeindebezirk Namslau Nachstehendes festgesetzt

1
Alle im gedachten Bezirke sich regelmäßig aufhaltenden gewerblichen Arbeiter  Gesellen,

Gehülfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter!, welche das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, sind
verpflichtet, die hierselbst errichtete öffentliche gewerbliche Fortbildungsschule an den festgesetzten Tagen
und Stunden zu besuchen und an dem Unterricht Theil zu nehmen.

2
Ausgenommen von dieser Verpflichtung sind nur solche gewerbliche Arbeiter, welche den

Nachiveis führen, daß sie diejenigen Kenntnisse und Fertigkeiten besitzeiy deren Aneignung das Lehr-
ziel der Anstalt bildet.

§ 3.
Gewerbliche Arbeiter, welche über 18 Jahr alt oder in dem Gemeindebezirke nicht wohn-

haft sind, können gegen Zahlung des Schulgeldes  § 4!, wenn der Platz ausreicht, auf ihren Wunsch
gleichfalls zur Theilnahme am unterrichte zugelassen werden. Der Schulvorstand  Euratorium! be-
stimmt über die Zulafsung solcher Schüler.

4.
Für jeden zum Besuche der Schule verpflichteten gewerblichen Arbeiter ist der ihn beschäf-

tigende Gewerbeunternehmer, sofern er im Stadtbezirke wohnt oder sein Gewerbe betreibt, verpflichtet,
einen Beitrag zu den Kosten der Unterhaltung der Schule von vierteljährlich 0,30 Mark im Voraus
an die Stadtkasse zu leisten.

Fretwillig die Fortbildungsschule Besuchende haben denselben Betrag als Schulgeld zu entrichten.
Bei nachgewiesener Dürftigkeit des zahlungspflichtigen Gewerbeunternehmers bezw. der Eltern

oder alimentationspflichtigen Angehörigen des freiwilligen Schülers kann der Beitrag bezw. das
Schulgeld ermäßigt oder erlassen werden.

Namslau, den 11. Januar 1887.
Der Magistrat

gez. Katze. Wgde Pietsch M. Sittenfeld. Wzionteck Lange.
gez. Dr. Landau.ie Stadtverordneun-Versammlung. 

Krause. Liebrecht. Ploschke.
wird hiermit zur strengsten Nachachtung veröffentlicht.

Nara-Blau, den 5. Februar 1887. Der Aiagistrat
Herzlichen Dank allen Denen, welche bei der ØNoUtag den l4. Februar

Beerdigung unseres geliebten Sohnes wird die Ziinmergefellensnnuiig
Paul Q «»durch das so zahlreiche Grabgeleite demselben die

lebte Ehre und uns ihre Theilnahme erwiesen haben. Der Vorstand.abhalten. »
Ü. Gallert und Frau. Die SkhuhmachespJnnung

wi d Wioutag den 2l. d. Pl. NachmittagDas« FUstUUchtZTQUUVtUI Lrllhr im Lokale des Brauereibesitzer Herrn
Spätlich die
Fastnachtsversannnlung
abhalten, wozu fämmtliche Mitglieder eingeladen

de

der ManrergesellemJiinung findet Mon-
tag den l4 d. Mts. statt.

Yer Vorstand.

Gisenbulinscliienen
sind billig zu haben bei

Paul Gohnstaedt,
Krakanerstrafze No. 3.

wer n.
Prüfungsmeldungen werden bis zum l6.

d. M. erbt 
Yer Vorstand.e en.

I« Am Dienstag den 8. d. Mts hat sich
e i n T r u t h a h n zu mir gesunden.

Mekas.

Fholkzverkauf snur dem xskamgl Yorflrenier ilamgtms
Freitag den 18. Februar 1887

Vorm. 10 Uhr i
im Gasthaus von Bock in 8J"s.�«ind.-å	iarchwi1z,

A. Bauholz.
l. Schutzbezirk WimL-Marchwitz,

__ Jagen 122.
Eichen: 8 Stück V. Kl-, 3 IV. Kl.,
Birken: 19 » V. »
Erlen: 39 � V. » »,
Kiefern:136 ,, V. 11I1I.Kl,,

60 Stangen;
Fichtem 63 Stück V. Kl., 21 IV. Kl.,
Tannen: 25 � V. » 6 IV, »
2. Schutzbezirk Niefe. Jag· 130, 131, 132.
Kiefern: 173 Stück V. Kl., 270 IV. Kl., 76

111. sei» gen, ne,
Fichtem 70 Stck V. 5212933 IV. K1., 7 III. KL-

120 Stück Stangen,
Tannen: 116 Stück V. SQL, 32 1V.Kl., 8 II1«

Kl., 210 Stück Stangen.
B. Brennholz

nach Beendigung des Bauholzverkaufs

i

4 IV. Kl
» 94 IV. »

von etwa 3 Uhr Hierhin. ab.
3. Schutzbezirk WilnL-Marchwitz.

Jagen 122.
Eichem 3 Rm. Scheit, 6 Stock, 3 Haufen

Astreisig,
Birken: 40 Nin. Scheit, 16 Knüppeh 21 Stock,

2 Haufen Astreisig;
 Erlen: 123 Nun. Scheit, 15 Knüppeh 8 Stock,

15 Hausen Astreisigz
Aspem 3 Nin. Sche" «
Nadelholz: 121 � � 44Knüppel,164Stock,

70 Haufen Astreisig.
4. Schntzbezcrk Niere. -
Jagen 129, 130, 131, 132.

Birken: 7 Am. Scheit, 2 Knüppeh
Nadelholz: 189 » » 33 � 188 Stock

113 Haufen Astreisig.
Namslau, den 8. Februar 1887.

Der KomgL Oberforsten
Störig.

Der Perkauf der Loose zur
176. gelingt. streng. hlasfewgotterie
hat begonnen, wer fein gespieltes Loos wiederhaben �will, muß dasselbe bis l. März d. J.einlö en.

Die Auszahlung der Gewinne der IV. Klasse
175. Lotterie beginnt nach  Eintreffen der Amt-
lichen Gewinnlisteih was ich bekannt machen werde.

Name-lau, den 10. Februar 1887.
Faltin,

KönigL Lotterie-Einnehmer.
vers. Anweisung zur

g gidikaleti Heilung de;Trunksucht, au ohne Vorwissen un
ohne Berufsstörrciig, die Privatanstalt für

ggugksäuchgeidftande}, dSZBeiäLf skijiielxkingotga en. ne en in g. u por
beizufügen. Die nach Vorschrift des Herrn

Prof. Dr. L.l zu vollziehende Methode ist nach
12jährigen g änzeiidsten Erfolgen als hervor-
ragendste anerkannt.
Bliihende Camelieiy Azaliem
Hyacinthety Crocus, Tals-en,

Primelty Fliedey
sowie Schnittlauch

verkauft
die Fkunsigärtnerei Will-rinnt. Mit�

Zwiebelbonbons
in Packeten ä. 25 und 50 Pf. allein echt bei

 !s xats Tletze.

Germauin-Drogerie. 
Nebst Beilage.



Zlzeikage zu Akt. 13 des yYainslauer HtadtlikattegF
Namsla n, Sonnabend den 12. Februar 1887.

Bkkaniiåtinachting b! Gummiartikelbetre end die s ei sta swa .Jm Anschlnß an mfskre Bekanntniachung vonick2sx Janugar 1886 bringen wir hiermit zur
öffentlichen Kenntniß« daß» zum Zweck derStimmenabgabe die Stadt Namslau und deren Vorstadte _ » wie _
m  Teils: gtiixiistkslgkr uönstkjliczljrildraålkrerilldedter Stadt bis zur Bahnliofstraße Gausnummer 4 bis Euqxmlktssenr Gummrfgugey

eiiischließlich Nr. 8 und Bahnhof! und die Wasserthorstraße Gausnuinmer 1 bis ein- SchlauchlYBrustwllrzenhutcheny
schließlich Nr. 4! nebst der poliiischen Vorstadt» Mllchabzteher

den weiten Bezirk der westliche Theil der Stadt mit der deutschen Vorstadt. · » O � «
Jm er ten Bezirk, zu dessen Wahllocal der Saal des Schiitzenhaiises bestimmt ist, wird HilhalatIoUsqpparatc,

als Wahlvorsteher der Herr Rathsherr Sittenfeld und als dessen Stell- Orrigatoren eutelvertreter der Herr Stadtsecretazr zool-y-  C� I , «
im zweiten Bezirk, zu dessen Wahllocal der Saal des Gasthoses zur goldenen Krone BxndenAyjsectenpulversprktzcksp

bestimmt ist, wird als Wahlvorsteher das KreissAnsschuszddJiitglied Herr . »Langner und als dessen Stellvertreter der Herr Stadthanptkassen-Con- Fccbcrthcrmomctccs
troleiir llaislek fungiren. Badethermometer

D« TM d« Wahl �T� auf de« an» stets vpkkiithig i« de»
21&#39; Februar �f - Apotheke zu Namslaufestgesetzts lWsishlhandlung beginnt um l0 Uhr Vormittags und wird um 6 Uhr Nach: _ . T -

mittag ge o en. » _ » · l W &#39; t k &#39;Die Wahl erfolgt mittelst Zlbgabe von Stimmzetteliiz dieselben nitissen von weißem Pasvier nnd dürfen mit keinem anszeren Kenn eichen versehen sein; sie sind außen �u »halb des Wahlloeals niit dein Namen des aiididaten, welchem der Wahler seine {Ja stets Lag« VOU MEDIUM
Stimme geben will, ansznsnllen nnd derart znsammenzusalteiy das; der aus beim « h h �k tselben enthaltene Name verdeckt ist.» _ · » _ _  u  a  a en.

Zur Stimmenabgabe werden nur diejenigen zugelassen, welche in der Wahlerliste verzeich
»» M» Gustav Weese Thorn,s · , 7Namglau, den 22. Januar 1887. D e r A! a g i st r a t. Hoflieferant

Wahlv erfammlung
Sonnabend d. l2.Febr. d. J. Abends7Uhr
wird unser laiågjähriger Vertreter im Abgeordnetenhause und Reichstage, unser ·Kandidat auch siir die
bevorstehende eichstagswahh der l

Geheime Regierungs-Kalt! u. vorliegende Wall! im Ministerium fiir Ynndmirlystljast
Herr Dr. von Yszendeörand und der �Stufe:

im Saale des Grimmschen Hötels hierselbst
einen Vortrag halten.

Alle stimmberechtigten Wiihler aus Stadt und Land, welche mit uns einig sind, über die abso-
h�? Nothwendigkeit der Heeresvermehrung aus sieben Jahre, werden zu dieser Ver-
sammlung hierdnrch ergebenst eingeladen, mögen sie sonst einer Partei angehören, welcher sie imnier
wollen. � Denn UUV hat!!!� handelt es sich bei der bevorstehenden Reichstagswahb

Das Comitö.

Wahlverfammlung
Sonntag d. l3. Febr. d. J. Abends 6 Uhr

im Saale des,,Hotel goldene Krone«
V o r t r a g

des deutschsreisinnigen Candidaten für die Reichstagswahl

Heim Gutsbesitzer Dr. Gascard zu Heidcljaus
und Ansprache des Herrn Director Nitschke zu Kappen.
d Alle Wähler werden ergebenst eingeladen.

Das dentschfreisinnige Wahlcomitä



�Befanntmachung.
Die Zinsen für die bei der städtischen Sparkasse eingezahlten Spareinlagen auf die Zeit Hchceifsieinevom 1. April 1886 bis 1. April 1887 werden vom I5. bis 31. März c. während der Amts- - -- - » -stunden von 8 bis 12 Uhr Vormittags im Lokale unserer Stadt-Haupt-Kasse hier-selbst an die Jn- gut« Qualm« sind Vorrath? bei

haber der resp. Sparkassenbücher auf Antrag ausgezahlt werden. Die bis zum 1. April c. nicht Paul Oohnstædt- - - - · 9abgehobenen Zinsen werden den resp. Conten Zuge-schrieben und als Kapital weiter verzmst. .
Namslau, den 9. Februar 1887. e r Ni a g t st r a t. EIFEUIJUUVIUUAOD

ä s«xabler! W
Der Reichstag ist ausgelöst worden, weil die Majorität desselben die Vermehrung

des Heeres nicht in dem Umsange bewilligen wollte, in welchem die größten Autoritäten
nicht nur Deutschlands, sondern der ganzen Welt,

unser Kaiser, Este-March, geioctlse
sie nach der heutigen politischen Lage und nach den gewaltigen Fortschritten der Armeen
anderer Länder, insbesondere Frankreichs für absolut nothwendig erachtet haben zur
Ausrechterhaltung des Friedens und zur Sicherung unseres Vaterlandes. Die Vermehrung
des Heeres, wie der Reichstag sie bewilligt hat, ist nach dem Urtheile unseres erhabenen
Kaisers und unserer größten Männer gänzlich nnzulänglikh und kommt der
Ablehnung der ganzen Militairvorlage völlig gleich. Unser Kaiser- dessen Streben
allezeit das Glück Seines Volkes war, dessen ganzes Leben ausgefüllt ist von Mühe und
Arbeit, von Sorgen und schweren inneren und äußeren Kämpfen für uns; der den Traum
von Jahrhunderten, die Einigung Deutschlands, für uns heraufgeführt und uns zu einer
Höhe erhoben hat, wie wir sie niemals innehatten; unser Kaiser, der treueste, edelste, beste
Vater seines Volkes, hat es offen und wiederholt ausgesprochen, daß die Ablehnung der
Militairvorlage ihn mit Trauer und Bestürzung ersüllt habe und daß er dieselbe
aussassen müsse als ein Mißtrauen gegen seine Person! Wähler! Dieses Wort unseres
greifen Heldeukaisers zeigt uns den Weg! Wählen wir so, daß wir unserem Kaiser
beweisen: wir wenigstens haben kein Mißtrauen gegen Seine geheiligte Person.

Nur hierum handelt es sich bei den diesmaligen Wahlen; Monopole, Steuern,
Aenderung des Stimmrekhts ��� das alles kommt nicht in Frage � wie Fürst
Bismarck vor der ganzen Nation feierlich erklärt hat.

Wer wollte dem Worte unseres größten Mitbürgers nicht Glauben schenken?
Darum wählt unseren Candidaten

Herrn non Yseydebrand und der Lan,
der ein Kind unseres Kreises, jedem bekannt, in jedes Erinnerung stehend durch seine Amts-
thätigkeit im Kreise, unser langjähriger vortrefflicher Vertreter ist im Abgeordnetenhause
und im Reichstage Von ihm, dem klaren leidenschastslosen Politiker, wissen wir, daß er
ein Verständniß hat auch für politische Ansichten, die mit den seinigen nicht durchaus im
Einklange stehen; er ist deshalb nicht nur der richtige Candidat für uns, es steht auch zu
hoffen, daß ihm gar mancher Wähler aus dem gegnerischen Lager vertrauensvoll seine
Stimme geben wird, der stutzig geworden ist durch die Abstimmung seiner Partei im Reichs-
tage und der die große Verantwortung nicht mittragen will, daß das Deutsche
Volk sich in Gegensatz bringe zu seinem greifen Kaiser und das verweigere, was
unumgänglich ist für die Sicherung des Bestehens und der Ehre des Vaterlandes.

Das Comitts
der vereinigt. reieksfreuticlkiekeen Parteien im Kreise Ram8kau.
Babat2-�Poln.-Marchwitz. 1I0cket-��Gülchen. lktsaanek��Wilkau. Ikr0s1ek��Wilkau.

von lkasse-�Poln.-Marchwitz. Petsglor��NamslaU. IlaS0lbaclI��NamsluU.
Icah0th�Proschau. Langner��Namslau. Dr. Larisclb-ERCIIIIQICIII. DIakol:��Reichthal.
v. Pklttwltssäattk0n���Droschkau. v. spiegekädammer Frhr v. st0sol1��Lankau.

W0ymatu1���Dziedzitz. von Wlllertr- Sjießborf. Wlllert.

- It«»F»-I. ««---



Bekanntmaehung
«· ·-A Bl ."tb..�tdMagistkaTVYiIchDIFkTTfIIZUTFHXJZFUFZEJYTIETHHYFJYZTS HicTeTFsYeHZFZT griffen? UFF ssskechg Schwarze

kekJnnung bestellt worden. Gemäß §·24«und 31 des Statuts vom·27. November 1885 werben &#39;
sämmtliche der Jnnung ankIhörendi Xiitgliedek aufgefordeyrkh sich gingen gitztlåg riiif a« aäcstkslslfltglgEtkäifsemextTleNxtggk einzucäsllgzjklt ag Ü� in anerkannt vorzüglichen Qualitäten empfiehltim ·

Gegenstand der Tagesordnung· �im� M J Bermann· 0 O O
Wahl des Vorstandes  Oberineister und 5 Mitglieder!.
Berathung von Nebenstatuten h b h B s f B § 23b St t tDiejenigen Mitglieder, welche nicht erscheinen, a en i re e tra ung gemä es a u s �

zu gewärtigen. » H U  f! f c I U c UNamslau, den 18. Januar 1887. Der Magistrat��� N Q O = qRle�°�muctt°"� dieFiaichevouiszzMkKc «
Dienstag den. 15. d. Mts., Vormittags 10 Uhr sollen im neuen Magazin am « - » « aViehmarkte hierselbst eirca 100 Ctr. Roggeiikleie gegen gleich baare Bezahlung meistbietend  N

verkauft werden. » _ · f ·Name-lau, den 10. Februar 1887. Königb Depot-Magazin-Verwaltnng. M » l �
Holz-T«ermiii.

Riittwoch den 16. Februar Vormittag 9 Uhr sollen im Jagen 5 im Tannem empfiehlt zjkkjgsk
garten des Stadtforstes circa 50 Stück Biichem 60 Kiefern, 150 Fichten, 90 Tannen, Cl5 &#39; t. St i eii m istbietend verkauft werden. Gim! Fitaemslaaiägden I? Februar 1887. Die Forst-Commission.

W ü h [ e g !
Montag, den 21. Februar finden die Neuwahlen zum Reichstage statt. Wähler! Die

Grösse und Ehre des Vaterlandes liegt der deutschfreisinnigen Partei ebenso sehr am Her-
zen, wie jeder anderen. Darum haben die Vertreter der Partei im Reichstage die Mehr-
forderung von 41 000 Mann nach gewissenhafter Prüfung bewilligt. Unsere Gegner greifen
zu jedem Mittel. Sie versuchen glauben zu machen, daß die Bewilligung auf drei statt
auf sieben Jahre das Vaterland �wehrlos� machen werde. Daß diese Behauptung falsch
ist, brauchen wir keinem Wähler zu sagen.

Der Reichstag ist trotz der Bewilligung aufgelöst. Die Wähler sollen entscheiden.
An dem Ausfall der Wahlen hängt melir als die Entscheidung über die Militairvorlage.
Wir sind überzeugt, daß die Regierung einem gesügigen Reichstag gegenüber aus ihre na-
mentlich durch den sachkundigen Widerstand der freisinnigen Abgeordneten verhinderten
Steuerprojeote, Einführung des Branntweinmonopols oder auch des Tabakmonopols in ir-
gend einer Form zurückkommen wird.

Wähler! Darum·gilt es, Männer zu wählen, deren Programm lautet: Alles für das
Vaterland, was ihm dient! Aber keine Beschränkung der verfassungsmässigen Rechte
des Volkes und seiner Vertreter! Keine Monopolel Wir sind in der glücklichen Lage,
einen solchen Mann m dem Herrn

Gutsbesitzer a. Guiscard zu heidrijaug
den Wählern als Candidaten vorschlagen zu können. Derselbe steht voll und ganz auf dem
Boden der deutschfreisinnigen Partei. Durch seine umfassende Kenntniß des wirthschast-
lichen Lebens in weiten Kreisen bekannt, unabhängig und fest in seinen politischen
Ueberzeugungen, ist Herr Dr. Gascard besonders geeignet, den Wahlkreis B r i e g -
N amslau zu vertreten.

Wir bitten alle freisinnigen Wähler in Stadt und Land, für Herrn Dr. Gascarjd
auf? Kraftigste einzutreten, damit derselbe am 21. Februar mit großer Majorität zum
Abgeordneten unseres Wahlkreises gewählt werde.

Das deutsohtreisinnige Wahl-Gomite.
Wieliscll, Kgl. Justizrath Werner, Apotheker. H. Funke, Fabrikbefitzer J. Franke, Kürschner.

Gross sen., Vrauereibesitzen Müller, Seifenfabrikant Nitschke, Fabrik-Director in Rappen.

g wg Das Haus Kirchhofstraße No. 3 spll Ein kräftiger, nüchterner, zuverlässiger
Montag den III« Februar F� Knecht �Eempfiehlt i 1 A "I b �t&#39; - - . . . . . - h f chi-Julnus Wzlonteok |un. weisse-sei«- fremdes ssssssssss wevden. m� M  -T"1sT-ki-T«i3eJ9åTs2«k.»..

still·. »««u
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Als einziges iind ficherftes Linderuiigs-

niittelfürGichtundrheiimatifcheSchnier- 
zeii habe ich das »

Ringelhardt-Glockiier�sche
Mund� und JzeikpfiafterH
gebraucht. Ob leich ich vom Riiclsgrat ausIiiber die Brust und von den Hüften bis
zii den Knieen gänzlich gelähmt war,
fo konnte ich doch schon nach 3 wöchigem
tüchtigen Einreibeii mit dem Pflafter
und Einpackuiigen iii Wolle wieder aufrecht
fügen und bald auch gehen; jetzt kann
ich bei fortgesetzteni Gebraiich des Pflasters
auch meine Wirthschaft besorgen. Jch
möchte deshalb nicht unterlassen, allen Lei-
densgefährten zu empfehlen, diesem vor-
trefflichen Hilfsmittel zii vertrauen und
es anzuwenden.

Leipzig, Turnerstraße 3, Hof 111, am
9. Februar 1886.

Frau Johanne Ruppert.

«! Mit Sihutzniatkm WaufdenSchah
zii beziehen ä. 25 unb 50 Pf.  init Ge-

braiichs-Aiiweisung! aus der königl. privi-
leg. Apotheke in Revision, sowie aus den
Apotheken in Koiistadt, Pitschen, Bern-
stadt, Qels, Breslau, Ohlau, Carlsriih 2c.
Zeugnisse liegen daselbst aus. NB. Bitte
genau auf obige Schutzmarke zu achten.

T� Niiliiiia  hinzu
Wi aller Systeme ofserirt zu sehr

� herabgesetzten Preisen und langjäh-
riger Garantie

liili Schelm,
. Schloffer und Nkechanikeu

E« Ncpakatureii werden unter Garantie
ausgeführt.

Flügel nzilldfsfsianinos 
i ig

Ratenzahluiigen bewilligt.� Photographien,
Preislisten feo. gratis.

Ed. Seiler. Liegnitz.
Yiiinofvrkeszfabtiii mit Yampfbetrieli.

Die

Auflage spricht für die Unentbehrlichkeit
des Buchesl

Wie fuhre ich meine Prozesse
beim Amtsgerichks

Anleitung wie man abzufassen hat:
Zahlungsbefehle,
Widerspruch gegen Zahlungsbefehlh
Gefuch um Vollstreckuiigsbesehle,
Widerspriich gegen solche,
Waaren und u. Dahrlehnsklagen aller Art.
Miethsklagem
Exinissionsklagem
Jiiterventionsklagem
Maiiifestatioiiseid,
Arrestklage,
Jnjurienklage,
Konkursverfahrem
Anmeldung einer Forderung,
Wechfel-Forderungs-Aiimelduiig u. s. w.

Jedermann
mache auf dieses unentbehrliche Buch aiifinerksani.

Der Preis ist nur 100 Pfg. � Mark! und
ist zu haben in der Exped. d. Pl.

Hals- uiid Bruftleideii.
Klotz-Getrost und tlaiiimcllenh
L. H. Pietsch G. Co., Breslau.

Die durch zahlreiche Dankfchreiben an-
erkannt, bewiihrtesten u. best. diätetisckx Ge-
nußinittel b. Hustcin Kcuchhenftein Catarrh,
iHegserkeit, Vcrfchleimunid Hals: und Brust:ei en.

Ein. Wohlgeboren sage ich ineinen besten Dank für
die mir tibersandteii Proben Jhrer Aialzfabrikate
Jch finde dieselben angenehm schmeckend und habe
mich von ihrer ivohlthätigen Wirkung durch den Ge-
brauch überzeugt.Berlin, 22. Januar 1883.

Graf Moltke, Feldmarfchall
xlur echt mit dieser Sihulzmarlir.

Huste-Nlcht
*! Extract ä. Flasche 1 Mk., 1,75 und 2-50«

Caraniellen d. Beutel 30 und 50 Pfg. Zu habe«
in Namslau bei Avotheker Proskauer.

« Lilionefe, gegen Sommer-
 sprossen, Leberfleckeni 2c. V: Flc.
 3 M» 72 Flc. 1,50.

Or. Extraetz entfernt sofort
« -j.i�;-«Jj»«; Bartspuren bei Damen 2c. ä. Fl.« «" &#39; 2,50 Mk.

Chinef Haarfärbeniitteh zuin Färben
der Haare. &#39;/1 Flc. 2,50, &#39;/2 Flc. 1,25.

Bartpoinade, zur schnellen Förderung des
Bartwuchses auch zum Kopfhaarwuchs anivendbar.
�/1 Dose 3 M., �/2 Dose 1,50.

Ean Athenienne, beseitigt das Ausfallen
der Haare, befreit den Kopf von den lästigen
Schiiiiien und erzeugt einen starken, kräftigen
Haarwuchs, a Flc. 1,50.

Bothe G Co., Berlin.
Depot bei

C. Brand, Frifeur.

» nter den vielen gegen  Sicht u. Rhcuniatismus
D[ empfohlenen Hausniittisln bleibt doÆ der

» ·. echte LlnterOBaiiiÆxgzlgz das wirksamsteW I und beste. Es ist fein; Ge·lieiiiimittel, sondernein streng rechts, arztlich erprobtes Prä-parat, das· mit Recht jedem Kranken als
DUkchuns znverlasfig empfohlen werden kann. Der
beste Beweis dafur, das; der Anker-Pain-Expeller
vollcs Vertrauen verdient, liegt wol darin,
viele Kranke, nachdem sie andere poniphaft ange-priesene Heilmittel versucht haben, doch wieder zum

iiltbewahrten Isaria-Gesichte
greifen. Sie haben sich eben durch Vergleich davon
III-erzeugt, daß sowol rheumatische Schmerzen, wie
Gliederreißen it» als auch Kopf» Zahn« unt,Vuckcnlchmerzeip Seitenstiche 2c. am schueiisten bunt;
crxpellewEinreibungen verschwinden. Der billigePreis von· 50 Pfg. bezw. 1 Mk.  mehr kostet eine
Flasche nicht!! ermöglicht auch Unbemittelten dieAnschaffunä eben wie zahllose Erfolge dafürbargen, da das Geld nicht unnütz da
rund. »Man hüte sichindes vor s ch

Ein neuer starker

Arbeits-wagen
steht zum Verkauf bei

J. Neumann, Schmiedemstn
· » Die deiitfche

Terminen-Eleutheinigt-Einhalt
versichert zu iiachfteheiideii Prämieiisätzen ohne
Nebenkosteii und Nachzahlung Schweine gegen
Zrichinen und leistet bei Schadeiifällen vollen
«rfass. Für eiii Schwein

im Werthe von 60�- 80 Mk. 25 Pf.,
,, » ,, 80�100 30 »
,, ,, ,, 100���125 35 »
» » « 125�15O »  »
» ,, » 150��200 55II I!

. f. .Zum Abschluß von Perfichersiingen empfiehlt sich
Paul l osoliwitz. hing.

zahle ich dem- der  beim Gebrauch von
0 Es a nwasser

gmäältaegg Es; Iihyjjzeincåls Zicihkinfchmerzen be-o a em iin e rie
loh. George Kothe Nacht, Berlin.

In Namslau bei Oscar Tietze.
N I

Kein Huften mehr!
Die überrafchende Heilkraft des Ziviebelfaftes

in richtiger Zubereituiig bei �Quitten, Lungen»
Bruiv iind Halsleiden findet die glänzendste
Bestätigung bei dein Gebrauch der Lehmann-
schen Zwiebelbonbonä Jn Packeten a_5o Pf.
M« b« Paul Koschwltz.

Es wird eiiie LTgenlackierwerkftatt zu
miethen gesucht. Von wein, zu erfragen in der
 Signet!. d. VI.
Sonnabend den l9. Febr.

. Abends 7 Ulm.
feiert d« Hieneniuiliterneiein in �ammen

in Biieke��s Saale
seinO U

» Stiftungsfest
mit Theater und Tanzkriiuzchem
ivozu die Herren Jinkerkollegen freundlichst einge-
ladeii werden·

Zur Ausführung gelangen: »Ein Küchen-
roman« und »Die Weins-rohes« 

per Vorstand.

Jiiiilimeståverbunden mit

Eiølieiw u. Muislaliendlirot
Sonnabend den 12. d. M.

ladet ganz ergebenft ein

Diliohalskztz 
Gastwirth

»: »« ��I��g « «

Dinstae
ladet freundlichst ein 

Schüttler, 
in Glesdorf.

Morgen Sonntag:

Tanzvergnügeiy
wozu freundlichst einladet W. Brecher.

MZur Tanzmusikladet auf Sonntag den l3. d. M.
ergebenst ein«» Mlchalskl.

Morgen Sonntag:

Fanzmusik,
wozu freundlichst einladet 

Müller in Böhttitvitx
Der heiitigen Nummer d. Pl. liegt ein Pro-

foect der Leineni und GedildsWelierei des Kö-
niglichen und Großherzoglichen Hoflieferanten
Herrn F. V. Grünfeld in Landeshut
i. Still. bei.

Verantwortlicher Redacteurz Vskar Orts.
Druck und Verlag von D. Qpitz in Namslau.


